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DÜSSELDORF Ein stabiles Nerven-
gerüst sei ihm in seiner langen Kar-
riere nie vergönnt gewesen, hat der
Sänger Christoph Prégardien ein-
mal gesagt. Umso mehr beneidet
er seinen 28 Jahre jüngeren Sohn
Julian, der auf der Bühne so sehr in
sich zu ruhen scheint. Dabei haben
sie sonst viel gemein: Beide waren
in ihrer Kindheit bei den Limbur-
ger Domsingknaben, beide sind
lyrische Tenöre und Liebhaber des
Kunstlieds –und seit 2008 stehen sie
immer wieder gemeinsam auf der
Bühne. Am 6. Juni eröffnen Vater
und Sohn das Schumannfest, das
Düsseldorf in diesem Jahr in eine
Stadt der Lieder verwandeln will.
Eine solcheFamilienkonstellation

auf der Bühne ist äußerst selten;
prominente Beispiele wie David
und Igor Oistrach liegen Jahrzehn-
te zurück. Julian Prégardien be-
schreibt sie so: „Es ist mittlerwei-
le eine gelassene, kollegiale und
freundschaftliche Ebene auf der
Bühne, das ist ein Riesenprivileg.“
Sämtliche Heine-Vertonungen von
ClaraundRobert Schumannwerden
sie im Mendelssohn-Saal der Ton-
halle aufführen, mit Ausnahme der
„Dichterliebe“, die sie inDüsseldorf
bereits zusammengesungenhaben.
Partner amKlavier istMichaelGees,
der mit Christoph Prégardien kon-
zertiert, seit Julian geboren wurde.
„Heimaten“ heißt diesmal das

Motto – einWort, das so verschraubt
klingt, als wolle man dem heiklen
Begriff „Heimat“ lieber auswei-
chen. Im Plural riecht er weniger

nach Nationalstolz, sondern eher
nach Einladung: Das Publikum soll
seine ganz persönlichen „Heima-
ten“ entdecken, ambestenmit und
durch die Lieder. Bei einem „Lied-
stadt-Wochenende“, von JulianPré-
gardien kuratiert, wird Düsseldorf
vom 19. bis 21. Juni zur Klangkarte,
auf der eine Art Stadtwanderung

mit Musikstationen neue Orte der
Zugehörigkeit markiert. Die betei-
ligten Künstler bilden für mehrere
Tage ein Kollektiv, das in einer WG
inAltstadtnähewohnenwird.Kleine
Clips auf den sozialen Plattformen
ermöglichen Einblicke in das Zu-
sammenleben.
NachTheErlkings, die am19. Juni

Lieder vonSchumannundanderen
in der RotundederTonhalle imSin-
ger-Songwriter-Stil präsentieren,
lädt einMitlauf-Konzert am20. Juni
dazuein, singendmit JulianPrégar-
dienund seinenFreundendurchdie
Fußgängerzone der Altstadt zu zie-
hen. In der Bergerkirche wird eine
„Mordnacht“die gruseligstenLieder
und Texte der Romantik vereinen.
Lieder von starken Frauen gibt es
auch: In der Kai 10/Art Foundation
singenValerieEickhoff (Sopran)und
JulianPrégardien (Tenor)Werke von
Clara Schumann, Pauline Viardot,
Lili Boulanger und Florence Price.
Nach einer Gesprächsrunde mit
Fachleutenvereinen sichalle ander
„Liedstadt“ beteiligten Künstlerin-
nen und Künstler zum Abschluss
mit Schumanns Eichendorff-Lie-
derkreis.
Auch abseits der „Liedstadt“ ist

das Programm reichhaltig. Im Pa-
lais Wittgenstein etwa spannen
Kammermusikabende den Bogen
von Schumann zu Janácek und
südafrikanischen Komponistinnen
und Komponisten. Heike-Angela
Moser, eine Ur-ur-ur-Enkelin der
Schumanns, gibt dort ein Konzert
auf einem historischen Hammer-
flügel. Dazu kommen szenische
Konzertlesungen, Jazz-Variationen

über Schumanns „Kinderszenen“
und Konzerte mit dem Geiger
Benjamin Schmid, der seine klas-
sischen und seine Jazz-Seite zeigt.
Symphonische Akzente setzen
Konzerte imMendelssohn-Saal der
Tonhalle – vomAuftritt des Jugend-
sinfonieorchesters mit dem Vision

String Quartet bis zu einem„Stern-
zeichen“-ProgrammderDüsseldor-
fer Symphoniker, das Schumann in
einen größeren romantischenKon-
text stellt.
Den zweiten Teil des Eröffnungs-

konzerts widmen Christoph und
Julian Prégardien übrigens Franz

Schubert.Von ihmhaben sie Lieder
ausgewählt, die auf eigeneWeise an
das Motto „Heimaten“ anknüpfen.
Das passt zu Christoph Prégardien,
der noch nicht an ein Karriereen-
de denkt, sondern davon träumt,
im Schubertjahr 2028 noch auf der
Bühne zu stehen.

Die Stadt der Lieder
Das Schumannfest im Juni bietet große Konzerte – und

sehr intime. Künstler von Weltrang sind abermals dabei,
darunter die beiden Tenöre Christoph und Julian Prégardien.

Geniale Grenzgänger
VONHEIKO SCHMITZ

DÜSSELDORFMitBlick auf dieKlassik
fragt sich mancher Intendant: Wo-
her soll künftig das Publikum kom-
men?Wie lässt sich „ernste“ Musik
zeitgemäß vermitteln?Wie es gelin-
gen kann, Menschen für klassische
undneueMusik zubegeistern, zeig-
te in der Tonhalle das Vision String
Quartet aus Berlin, in dieser Saison
als „Artists in Residence“ mehrfach
in der Tonhalle zu hören. Ihr tem-
perament- wie humorvoller Mix
aus Folk, Jazz, Pop, Latin, Funk und

MinimalMusic bewies: Ein Streich-
quartett kann klassische Musik auf
hohem Niveau mit selbst kompo-
nierter undarrangierterMusik kom-
binieren, ohnemit der Tradition zu
brechen.
Die Geiger FlorianWilleitner und

Daniel Stoll, Bratschist SanderStuart
undCellist LeonardDisselhorst sind
klassischausgebildeteTop-Musiker,
lernten beim Artemis- und Alban-
Berg-Quartett. Doch sie verstehen
sich eher als Band mit einer exklu-
siven Setlist, die aus Stücken des
Ende Januar erschienenen Albums

„In The Fields“ und nach der Pause
aus Songs des 2020 entstandenen
Albums „Spectrum“ bestand. Und
neuen Stücken wie das dem Ton-
meister gewidmete „Loving You“.
Vor der Pause verstärkte der

schwedische Jazz-Pianist Joel Lys-
sarides das Ensemble, dessen neo-
romantischer Folksong„Skymning“
(„Abenddämmerung“) das Konzert
dezent eröffnete – passend zur
Club-Atmosphäre und dem Outfit
der Musiker, die danach jedoch,
elektronisch verstärkt, alles ande-
re als dezent musizierten. Auf der

Bühne wurde getanzt, gegroovt,
gezupft und getrommelt. Und her-
vorragend Quartett gespielt. Die
Musiker stellten dem zweiten Satz
aus Ravels Streichquartett und den
tänzerischen dritten Satz aus Dvo-
ráks G-Dur-Quartett jeweils eine
jazzige „Reloaded“-Version gegen-
über. Dem dritten Satz aus Bartóks
viertem Streichquartett folgte das
wunderbare „Lydian Rose“. Das
Verbindende zwischendenOrigina-
len und den Bearbeitungen ist die
Volksmusik, auch in Eigenkompo-
sitionen wie dem anspruchsvollen

„Kopanitsa“, das PrimariusWilleit-
ner einem Dudelsackspieler aus
Sofia verdankt: bulgarischer Folk
im 11/8-Takt, fantastisch gespielt.
Nach der Pause lösten sich die

vier noch weiter von klassischen
Konventionen. Die Stücke aus dem
Album„Spectrum“ sind virtuos ge-
spielter Folk-Popmit verblüffenden
Spieltechniken, vor allem perkus-
siven Elementen wie dem „Chop“,
einer vertikalenBewegungmit dem
BogenaufdenSaiten, diedenKlang
einer SnareDrumerzeugt; schonzu-
vor wurde Bratschist Sander Stuart

mit einem Reisekoffer zum Schlag-
zeuger. Bei „Sailor“, „Fairy Tales“,
„Willi’s Farewell“ und „Travellers“
präsentierte sich das Quartett end-
gültig als Folkband.Höhepunktwar
das grandiose „The Shoemaker“,
den Abschluss bildete „Copenha-
gen“. Bei der Zugabe durfte auch
Pianist Lyssarideswiedermitwirken.
Jubel und Ovationen.

Info Am 22. Mai spielt das Quartett um
20 Uhr mit demDanish String Quar-
tet das Oktett op. 20 von Felix Mendels-
sohn Bartholdy.

Das Vision String Quartet spielte in der Tonhalle ein spektakuläres Programm. Die Musiker nutzten ihre Instrumente und einen Koffer als Schlagzeug.

Die Tenöre Christoph Prégardien (l.) und sein Sohn Julian Prégardien. FOTO: MARCO BORGGREVE/TONHALLE

DauerDas Schumannfest be-
ginnt am 6. Juni in der Tonhalle
Düsseldorf und endet am 26. Juni
mit einem „Skyline Konzert“
im Forty Four an der Roland-
straße 44.

Orte 15 Spielorte sind für die Kon-
zerte vorgesehen, darunter die
Tonhalle, das Palais Wittgenstein,
das Schumann-Haus Düsseldorf,
das Heinrich-Heine-Institut, die
Jazz-Schmiede Düsseldorf, die
Kai 10/Arthena Foundation, die
Bergerkirche, die Neanderkirche,
McKinsey & Company und der
Probensaal der Deutschen Oper
am Rhein.

PauseDie Konzerte finden in
der Regel mit einer 20-minütigen
Pause statt und dauern jeweils
etwa zwei Stunden. Die Veran-
staltungen im Palais Wittgenstein
beginnen bereits um 19 Uhr.

www.schumannfest.de

15Konzertorte laden
dasPublikumein

INFO
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Die große Rückwärtsauktion – Das Reisespecial. Jetzt mitbieten und weitere Auktionen finden auf: auktion.rp-online.de

Endpreis
1.138 €

Startpreis
2.278 €

Bis zu 50%06.03.2026

Endpreis
1.058 €

Startpreis
2.116 €

Bis zu 50%07.03.2026

Endpreis
348 €

Startpreis
698 €

Bis zu 50%08.03.2026

Jetzt Rabatte
sichern!

6 Tage in der Schweiz mit wunder-
baren Ausflügen – für 2 Personen

4 Übernachtungen in einer Juniorsuite
inkl. Frühstück für 2 Pers. im Hotel
Allgäu Sonne*****

Happy Days für 2 Personen im
Sporthotel Grafenwald in der
Komfort-Suite Deluxe


